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alismus ſtützt und E 1P80 hinfällig wird, wenn CS gelingen ſollte,‚ „dieſen
zum Falle 3 bringen“. (§

Wir halten dieſen Theil der Schrift für eine der gelungenſten Wider⸗
legungen des Idealismus, wenn wir auch 3u manchen Anſichten des Ver
aſſers ein Fragezeichen ſtellen möchten. Irrig iſt nach unſerem Dafürhalten
die Aufſtellung der Begriffe „ſicher“ und „Unſicher“, denen der Autor
ſubjectiven er beilegt (§ II. 573 irrig ſeine Anſicht von der Gewiß⸗
heit, der ETL auch nach ihrer negativen Seite Grade zuſchreibt 11.

Ebenſowenig können Dir dem Verfaſſer beiſtimmen, wenn ELr die Frage
nach dem Eritérium 8ECundum guod der Wahrheit dahin beantwortet
„Ein olches gibt eS weder, noch iſt S nöthig“. (§ V..  LV.. II. 10 Wenn eS
auch wahr 42— *  — daß der Menſch klar erkannten Wahrheiten beiſtimmen muß,
eil der Verſtand ihn iezu zwingt, ˙ muß doch dieſer Zwang der Natur
des Geiſtes entſprechen, auf welchen ehen nilu eln Zwang der Gründe
ausgeübt werden kann. N. dies iſt Es, was tr Criterium SéECundum
quod nennen, mag nan eS nun In der Natur der Erkenntnißfähigkeit
oder anderswo uchen

mM magerſten iſt die Widerlegung 0 der ſcholaſtiſchen Wahrnehmungs⸗
theorie. Der erfaſſer erſchrickt an der ſcholaſtiſchen Spéecies sensibilis,
und ſteuert ihr vorüber auf ſeiner Suche nach einer eigenen Theorie
auch gegen ſeinen Willen mit ollen Segeln dem Idealismus zu, dem Er
m rſten Theile ſeiner Schrift o glücklich entronnen war, und ⁰ ird
dieſe Schrift un ihrem zweiten und dritten Theile zum, we auch negativen,
Beweiſe Ur die Wahrheit der ſcholaſtiſchen Wahrnehmungstheorie.

Uebrigens 1

ſe das uch trotz ſeiner Mängel beſtens empfohlen. Der
Philoſoph wie der pologet wird darin In gefälligem Style anregende Ge⸗
danken und herrliche Wahrheiten finden. Er wird die „Wiſſenſchaftlichkeit“
unſerer idealiſtiſchen Phyſiologen bewundern und nuu bedauern, daß ſie
ehen nur Ideen bieten, euen der Boden der Wahrheit und Wirklichkeit fehlt.
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26) Die Sittenlehre des Darwinismus. Eine Kritik der
Ethik Herbert Spencer Victor Cathrein 8 Freiburg im
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Darwinismus und Sittenlehre Iu zwei ſich ausſchließende Begriffe
und wenn dennoch Verſuche gemacht werden, den Menſchen inter das „Ent⸗
wicklungsgeſetz“ 3u zwingen und ihm dabei Sittlichkeit zu vindiciren, 0
beruhen ſie auf Selbſttäuſchung oder Schwindel. Die ſittliche ( Con⸗
ſequenz des Darwinismus iſt das Fauſtrecht. Sehr begreiflich, daß die
Darwiniſten dieſe Conſequenz Nic an die 9 Glocke hängen, ſondern
ſich emühen, für ihre Theorie ern Princip der oral zu den
Vor Jahren machte IDr äger den lächerlichen Verſuch, Darwinismus
un chriſtliche Moral für compatibel 3 erweiſen. Der klägliche Erfolg
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dieſes Verſuches die Darwiniſten wohl oder ühel publico
die Unvereinbarkeit ihrer Theorie mit dem Chriſtenthume und ſelbſt irgend
einer anderen Religion zuzugeſtehen und da „ſelbſtverſtändlich“ ihre Theorie
infallibel wahr iſt, jede Religion als Irrthum zu verwerfen. Mit der
Religion aber auch das bisherige Fundament der Sittlichkeit über
ord geworfen. Nan ſuchte ein anderes Fundament und and In dem
„mechaniſchen Entwicklungsgeſetze“, welches bereits als Princip alles Seins
aufgeſtellt worden Herbert Spencer ſtellte In ſeinen „Thatfachen der
Ethik“ die Theorie dieſer wunderlichen Moral auf. Gegen dieſe Arbeit
richtet ſich Cathreins Kritik, ein ſehr I  iche aber undankbares Inter-⸗
nehmen. Spencers „Thatſachen“ gleichen In ihrer Realität den Thaten des
edlen Don Quixote oder den Märchen aus „Tauſend und eine Nacht“
und eS wäre ebenſo dankbar un ernſthafter Kritik dieſe auf ihre Realität
zu prüfen, als die Phantaſien Speneer's, wobei freilich der gewaltige Unter  7
ſchied beſteht, daß Cervantes ein dichteriſches Kunſtwerk geliefert, Spencer

eine philoſophiſche Thorheit geleiſtet hat, welche an ſich einer
ernſthaften Widerlegung unwerth iſt N dennoch iſt Cathrein's Hritik
eine verdienſtliche Arheit. Die ungläubige Naturforſchung wird von einer
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wahren Manie, Gott 1o8 zu werden, beherrſcht, jede Thatſache, jede Ironie
wird begierig aufgegriffen, venn ſie geeignet erſcheint zur Leugnung Gottes.
So wenig verlockend Spencers Wahnideen auch ind, ſie werden doch mit
vielen „wenn und aber“, „vielleicht und CS ſcheint“ für plauſibel erklärt
und begierig aufgegriffen: der „Kraft und Stoff“ Büchner hat un ſeinem
Vortrag (Fortſchritt Iu Natur 1884 ich dieſelben zurechtgelegt Ind
mit vielem Behagen breit * mne ernſthafte Zurückweiſung der
Ideen Spencers nun geradezu gehoten und Cathrein lieferte ſie In
einer geiftreichen eiſe, wobei benſo gut philoſophiſche Durchbildung wte
Humor und 15 ihr Recht fanden U eine kurze Einleitung olg M
erſten Theile die „Quinteſſenz“, M zweiten die „Grundlagen“, im dritten
„Inhalt und Folgen“ der Spencer'ſchen Sittenlehre Iu reicher Gliederung
nach Capiteln Uun Paragraphen. Die Broſchüre liest ich ganz leicht, die
ᷓKritil im einzelnen iſt durchgehends kräftig und ſchlagend, venn Uch mit-⸗
uInter etwas hreit. Bei der Beſprechung von Spencers „Altruismus“ wäre
die Worterklärung nicht überflüſſig geweſen. Das iſt ein eigenthümlich
gebildetes Subſtantiv von alter, iſt ſomit die darwiniſtiſche Nächſten⸗
liebe.) etre der äußeren Geſtalt der Broſchüre enügt der Hinweis,
daß ſie en Ergänzungsheft der „Stimmen aus Maria Laach“ bildet
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27 Die Größe der Schöpfung Zwei Vorträge, gehalten vor

der Tiberiniſchen Akademie 3 Rom von Angelo Secchi, Director
der Sternwarte des Collegium Romanum. Aus dem Italieniſchen über⸗
tragen von Dr Carl Güttler, Privatdocent an der Univerſitä ünchen.


